
­Zeichen  beginnender Verwahrlosung
­nächtliches Beseitigen von „Flaschenbatterien" (Schuldge­

fühle)

Körperlich:
­feines  Zittern   der  leichtgeschlossenen   Lider,   herausge­

streckten Zunge der gespreizten  Finger
­Apetitlosigkeit,  besonders morgens (wird mit „Eile`` erklärt)
­Ubelkeit,  Brechreiz,  besonders morgens  (Gewichtsverlust)
­Kreislaufstörungen  mit  Neigung  zum  Kollaps,  Schwitznei­

gung
­Blutergüsse an Schultern, Becken, Armen, Beinen (torkeln­

der Gang mit teilweise schmerzhaftem Anstoßen)
­Völlegefühl,  Blähungen, Aufstoßen
­Nachlassen des sexuellen Verlangens,  Potenzstörungen
­Leberhautzeichen (Gefäßzeichnung im Gesicht, Rötung des

Kleinfingerballens,  sogenannte  Geldscheinhaut),  gerötete
oder graubraune Gesichtsfarbe
­Herzklopfen, Atembeklemmung
­ziehende und stechende Schmerzen an Armen, besonders

aber Beinen, brennende FUßsohlen und Wadenkrämpfe (be­
sonders im  Bett), Gefühlsstörungen an  Händen und FÜßen,
Gangunsicherheit, erschwerter Fersengang

Wenn  Sie Alkohol trinken,  ist das  lhre Sache.
Wenn  Sie aufhören  möchten  und es  nicht können,  ist das
unsere Sache.  Kontakt­Telefon: 05403/4886

„Steinekundliches" aus Bad lburg
Horst Grebing

Jeden Tag fällt einem das Schloß ins Auge mit dem Burgberg
­  beides auf eine lange Geschichte zurückblickend. Doch

wer interessiert sich da schon für den  Baustein dieses Ge­
bäudes oder für den Untergrund, auf dem die alten Gemäuer
stehen?

Eben  mit diesem  Untergrund beschäftigt sich die Geolo­

gie, mit den darin enthaltenen Versteinerungen die Fossilien­
kunde und die Mineralogie versucht etwas über die Minera­
lien, welches anorganische  Bildungen  sind, zu erfahren.

Als Einleitung in die Bad lburger „Steinekunde" erst einmal
die wichtigsten  Gebirgszüge  und deren  Höhen:

Das Gebirge gliedert sich von Süden nach  Norden in fol­

gende Hauptbestandteile: von West nach Ost ziehen mehre­
re schmale Ketten, wobei sich zunächst die Kalkkette erhebt
mit   dem   Kahlen­Berg   (211,1m)   und   dem   Langen­Berg

(206m),  sich  nach  Bad  lburg  hin,  wo  sie  von  drei  Tälchen
durchzogen wird, verflacht  und jenseits  im  Kleinen  Freden

(200,2m)  und   Großen  Freden  (269,6m) wieder höher wird.
Durch schmale Längstälchen wird diese durchweg mit Laub­
wald  bedeckte  Kette  in  zwei  Parallelkämme  zerlegt.  Ge­
trennt durch  ein  im Westen  über  1 km,  im Osten  nur 200m

Pluspunkte ffir lhren
Schuh­Einkauf im Fachgeschäft:

•  Die überzeugende Angebotspalette !
•  Aktuelle Mode für „SIE`: für „lHN`; für's „KIND`:
•  Die vielseitige Groß­Auswahl !
•  Vernünftige Preise!
•  Eine freundliche, persönliche Fachberatung !
•  Der optimale Kunden­Service !
• ... und die individuelle Atmosphäre, die lhren

Schuh­Einkauf für die ganze Familie
zur Freude macht!

Sie sollten sich von unserer LJ3istungsfähigkeit
überzeugen ­gerne erwarten wir lhren Besuch !Scheti­

®®.



Est=     ­­,l=­­,L ,­,­ _

Emporhebung einst mit unvorstellbarer Gewalt vor sich ging,
im Gegensatz dazu sind die starken tektonischen Erdbeben
unserer Tage harmlos.

Die Osning­Spalte streicht das Mundloch des Karlstollens
und folgt dem Tale bis nach Bäumker, von wo aus es wiede­
rum einem Tal folgt bis zum westlichen Ausläufer der Laereg­

ge  und schließlich  nördlich  vom ,Urberg  hindurchzieht  und
den  Nordostrand  begleitet.  Eine gedachte Linie,  die die je­
weils  ältesten  Gesteinsausbisse  miteinander verbindet,  ist
die Osningachse, die dem Dogger und Lias der Jurastreifen
folgt.

An dieser Stelle dann sofort auch noch einige Bemerkun­

txeites Längstal folgt nach Norden zu die zweite, meist mit  gen aus dertektonischen Geschichte: im Oberkarbon gehör­
r\ladehAffild bedeckte Hauptkette, die vom Urberg über den  te dieses Gebiet zusammen mit dem Ruhrgebiet einer aus­
Ljmb®g  (194m)  bis zum  Hohnsberg  (241,9m)  verläuft.  Ein  gedehnten  Vortiefe  an,  welche  als  Sammeltrog  für Abtra­
Quenälchen,   durch   welches   die   Hagener   Straße  führt,  gungsstoffe diente. ln den spätvariscischen Faltungsphasen
duchbricht  diese  Sandsteinkette.  Erst  jetzt  folgt,  weiter  ­  der asturischen vor 295 Mill. Jahren und der saalischen
nördich und wieder durch ein Längstal getrennt, die Dören­ vor 260 Mill. Jahren  ­  wurden die bisher abgelagerten Ge­
bffggr­. Hier findet sich auch die höchste Erhebung des steine nur einer schwachen Faltung unterworfen. Die näch­
nordwest[chen Teutoburger Waldes mit 331,2m.

Dei Dörenberg besteht aus dem fein­ bis mittelkömigen
Osning­Sandstein, benannt nach diesem mittleren Teil des
Teutob.rgtr Waldes. der in der Struktur dickbankig ist und
den oft "e h groBe Blöcke zeriegen. Die Steinbrüche ge­
hören der Umerstufe des Oberen Hauterivien an, einer Stufe
des Neokm; geschätztes Alter ca. 120 Millionen Jahre, auf­
gebaut aLis F±ndsschutt. Sein Hervortreten als Gebirgs­
zug verdarü cr dEn Bewegungen an der Großschollengren­
ze zwischEm dh t\tedersächsischen Tektogen, hauptsäch­
lich  besteheid aus  Unterkreide  und  Jura,  und  der  Rheini­
schen Masse, aJgE§ct`lossen sind Gesteine der Oberkreide.

Während die Gesoeine in der Ober­Kreide noch ziemlich
gleichmäBig  [iEE=_FE±|  \A/aren,  schoben  sich  in  der  Wende
Kreidenertiär `m nnd 65 Millionen Jahren durch aus großer
Tiefe Mrirkende KJib die Gesteine übereinander, wobei sich
dieschichtm­Fe=Li­]derverwerfungslinieüberdieGestei­
ne östlich der VeiiiEfTigig überschoben. Zugleich bewjrkte
dieser Druck eh L±fi_rtg der ursprünglich flach liegen­
den   Gesteinss±iLiEEi­+iEil   bbei   ordneten   sich   die   Jura­
Schichten paM ai db Ven^rerfung an, die Unterkreide­
Schichten wunb sH aiJgebogen, wie die Schichten auch
heute  noch zu fib sh rhzuzufügen  sei,  daß  diese

­        `:=T^¥#      a5ffTkL       ++      _+

sten  gebirgsbildenden  Bewegungen  erfolgten  erst  wieder

gegen Ende der Jura­und Anfang der Kreidezeit in den kim­
merischen Faltungsphasen vor ungefähr 140 Mill. Jahren. Im
Turon  erlltt  die  Schwelle  eine  epirogenetische  Heraushe­
bung, als Folge ein Zurückweichen des Meeres. Die starken

gebirgsbildenden  Bewegungen  an  der Wende von  Kreide­
und Tertiärzeit haben zu einer kräftigen Heraushebung ihrer
Ränder und einer Überschiebung  geführt.

VerläBt man den Dörenberg und den vorliegenden Osning­
Sandstein, so kommen wir in einen von West nach Ost zie­
henden, unregelmäßig gestalteten Streifen  hin,  in welchem
sich  längs der Osning­Achse unter Diluvialbedeckung   hier
und da verschiedene Jurastreifen des Dogger und Malm be­
finden.

Östlich  von  Bäumker  folgen  auf  die  Malmschichten  der
Wealden, und auch nördlich schneidet eine Verwerfung den
Jurazug gegen Wealden ab, der dann unter dem Sandstein
verschwindet. Jenseits der Verwerfung, dle sich wahrschein­
lich  nach Osten hin  mit der Osning­Spalte vereinigt, ist der
Jura etwas ostwärts verschoben; hierbei handelt es sich um
einen Westsüdwest­Ostnordost streichenden Sattel.

fl­eil 1  einer Serie von 6 Teilen über dieses Thema. Anregun­
gen  und  Fotos sind dem Autor willkommen.  ­  Red.)
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